
Entweder „Haindling-Nord“ oder gar nichts
Das Staatliche Bauamt hat schon zig Varianten für eine Verkehrsentlastung Geiselhörings

untersucht. Heuer ist die letzte dran. Wenn gegen sie geklagt wird, wird nichts gebaut

Von Patrizia Burgmayer

Geiselhöring. Wer von Straubing
Richtung westlicher Landkreis will
und umgekehrt, muss durch die
Stadt Geiselhöring – und zwar mit-
ten durch. Seit Jahrzehnten laufen
dort die Bemühungen um eine Ver-
kehrsentlastung, wobei die Frage
nach dem Wie umstritten ist. Inzwi-
schen sind sich Stadt Geiselhöring
und Gemeinde Perkam einig und
befürworten „Haindling-Nord“.
Eine Interessengemeinschaft (IG)
ist dagegen und will klagen.

Schon im Namen machen die in
der IG zusammengeschlossenen
Bürger klar, was sie wollen: „IG
‚Haindling-Nord‘: Nein – ‚Regional-
trasse: Ja‘“. Unterdessen soll die
technische Entwurfsplanung für die
bahnparallele Trassenführung
„Haindling-Nord“ noch heuer fer-
tiggestellt werden, teilt Sabine Süß,
Pressesprecherin am Staatlichen
Bauamt Passau, auf Anfrage mit. Im
Anschluss folge die Genehmigungs-
planung für das Planfeststellungs-
verfahren. Gegen den Planfeststel-
lungsbeschluss kann geklagt
werden.

In den vergangenen Jahren hat
das Bauamt schon mehrere Varian-
ten zunächst südlich und jetzt aktu-
ell nördlich von Haindling unter-
sucht. Aus diesen Untersuchungen
sei die aktuelle Trasse „Haindling-
Nord“ als einzig noch umsetzbare
Variante für Haindling und Hirsch-
ling übrig geblieben, erläutert Süß.
Seit 2018 haben sie die Planer in
mehreren öffentlichen Veranstal-
tungen vor Ort vorgestellt. Süß:
„Die betroffenen Bürger wurden
vollumfänglich und transparent in
den Planungsprozess eingebun-
den.“ Abschließend haben sich der
Stadtrat von Geiselhöring und der
Gemeinderat von Perkam mit ein-
deutigen Beschlüssen für „Haind-
ling-Nord“ ausgesprochen. Des
Weiteren wird „Haindling-Nord“
auch vom Landkreis Straubing-Bo-
gen und vom bayerischen Verkehrs-
ministerium befürwortet und unter-
stützt.

Keine Verkehrsentlastung
Unterstützer hat aber auch die

IG. Auf ihrer Seite sind nach IG-
Angaben der stellvertretende Mi-
nisterpräsident Hubert Aiwanger
(Freie Wähler), die MdL Rosi Stein-
berger und Sabine Weigand (beide
Bündnis 90/Die Grünen), die FW
auf Kreis- und Stadtratsebene, das
Bayerische Landesamt für Denk-
malpflege, der Bund Naturschutz
Bayern, der BBV und der LBV.

Das Staatliche Bauamt hält von
der „Regionaltrasse“, die die IG
vorschlägt, nichts. Diese würde zu
keiner nennenswerten Verkehrsent-
lastung in Geiselhöring und Hirsch-
ling führen und könne somit ein we-
sentliches Planungsziel nicht errei-
chen, sagt Sprecherin Süß. Folglich
könne bei der „Regionaltrasse“

auch nicht von einer Alternative zu
„Haindling-Nord“ gesprochen wer-
den. „Haindling-Nord“ führe im
Übrigen auch zu einer deutlichen
verkehrlichen Entlastung auf eben
dieser „Regionaltrasse“ von 1000
Fahrzeugen am Tag.

Fazit der Bauamtssprecherin:
Wenn „Haindling-Nord“ im Geneh-

migungsverfahren beklagt und ver-
hindert werden sollte, wird es – auf-
grund nicht vorhandener Alternati-
ven – für Geiselhöring, Hirschling
und Perkam künftig keine verkehr-
liche Entlastung geben können.

Aktuell steht das Bauamt in enger
Abstimmung mit der Deutschen
Bahn (DB). Die DB möchte auf der
Bahnstrecke Neufahrn nach
Radldorf unter anderem die Stre-
ckengeschwindigkeit erhöhen, um
die Reisezeiten zu verkürzen.

Neue Bahnquerungen?
Durch „Haindling-Nord“ könn-

ten im Bereich Geiselhöring bis Per-
kam vier höhengleiche Bahnüber-
gänge durch den Bau von Über-/
Unterführungsbauwerken rückge-
baut und durch verkehrssichere Lö-
sungen ersetzt werden. Das würde
die Leistungsfähigkeit und Ver-
kehrssicherheit auf der Bahnstrecke
erhöhen, weshalb die Vertreter der
DB großes Interesse an einer Ge-
meinschaftsmaßnahme Straße/
Schiene signalisiert hätten. Das
Bauamt greife das gerne auf und
werde „Haindling-Nord“ in enger
Abstimmung mit der DB fortführen.
Sprecherin Süß betont: „Wer Fragen
zur Maßnahme hat und richtig in-
formiert werden möchte, kann sich
auch jederzeit an uns wenden.“
E-Mail-Kontakt: poststelle@stba-
pa.bayern.de.

Derzeit untersucht das Staatliche Bauamt die „Haindling Nord“. Gegner schlagen die Umfahrung Hainsbach („Regional-
trasse“) vor. Sie bringt laut Bauamt aber „keine nennenswerte Verkehrsentlastung“. Grafik: Staatliches Bauamt Passau



Zwei Fronten

D ie IG verbreite „Fehlinfor-
mationen“, sagt das Bauamt.

Dazu kann man wohl auch Lügen
sagen. Die IG wiederum wirft
Haindling-Nord-Befürwortern
Verschweigen vor – und impliziert
ebenfalls Unaufrichtigkeit.

Die Position der IG: „Eines unserer
Probleme ist, dass Bürgermeister
Herbert Lichtinger und seine
CSU-Mannschaft in der Öffent-
lichkeit immer nur vom Gesamt-
verkehrsaufkommen, also von
rund 7000 Fahrzeugen in 24 Stun-
den, spricht und so tut, dass durch
‚Haindling-Nord‘ fast das gesam-
te Verkehrsaufkommen aus dem
Stadtplatz verschwindet. Vom
Ziel- und Quellverkehr sowie
Durchgangsverkehr wird in der
Öffentlichkeit nicht gesprochen“,

schreibt IG-Sprecher Joseph
Bachhuber.

Die Position des Bauamts: „Da die
IG (...) fortlaufend Fehlinforma-
tionen verbreitet, appellieren wir
an alle Bürger, sich selbst über die
aktuellen Zahlen und die Ergeb-
nisse der aktualisierten Verkehrs-
untersuchung aus dem Jahr 2019
zu informieren. Dieses Verkehrs-
gutachten ist auf unserer Inter-
netseite unter www.stbapa.bay-
ern.de/strassenbau/projekte/
B22S.ALSA0031.00.html unter
dem Punkt „Projekt-Infos“ zu
finden. Dort kann jeder nachvoll-
ziehen, dass die von der IG ver-
breiteten Entlastungszahlen
durch ,Haindling-Nord‘ frei er-
funden sind und nicht dem Gut-
achten entsprechen.“





Leserbriefentwurf zum Artikel „Haindling-Nord oder gar nichts“ in der 
Samstagsausgabe 

 
Wirtschaft vor Mensch? 

 
Um es gleich vorweg zunehmen, ich bin nicht wirtschaftsfeindlich, stehe aber der derzeitigen 
Entwicklung kritisch gegenüber. Gewinnmaximierung darf es nicht um jeden Preis geben und 
die Gier der Wirtschaft steckt leider so manchen Politiker nur zu gern an. Ob Corona dies 
ändert bezweifle ich mittlerweile. Dabei werden gerade diese Entscheidungen und ihre 
Folgen das Leben der kommenden Generationen nicht nur positiv beeinflussen. Beim 
Ortsumfahrungsprojekt „Haindling-Nord“ geht es nicht um die Menschen sondern um 
wirtschaftliche Interessen, wie folgende Beispiele aufzeigen. Beispiel 1: Die Bahn plant auf 
der Strecke Neufahrn/Radldorf die Streckengeschwindigkeit zu erhöhen, deshalb sollen 
möglichst viele Bahnübergänge verschwinden, der Verkehr soll ungehindert daran vorbei 
fließen. Für ein paar Minuten Zeitersparnis sollen teuere Brückenbauwerke in die Landschaft 
gestellt werden. Alles soll schneller, schneller werden, aber von den längst überfälligen 
Investitionen in barrierefreie Bahnhöfe im Labertal oder die Erhöhung der Bedarfshaltestellen 
für die Menschen, auch „öffentlicher Nahverkehr“ genannt, hört man wenig von der Bahn. 
Wirtschaft vor Mensch! Beispiel 2: Die Ortsumfahrung „Geiselhöring-Hirschling“, seit kurzem 
bekommt auch noch Perkam etwas vom Kuchen ab, soll eine Verkehrsentlastung 
herbeiführen, aber genau betrachtet führt sie zu einer Verkehrssteigerung. Wo breite 
Trassen gebaut werden, steigt automatisch vor allem der Schwerlastverkehr. Es ist zu 
befürchten, dass das Labertal dann zu einer LKW-Maut-Schlupflochstrecke wird, mit all den 
Belastungen wie Lärm, Abgase und Feinstaub für die Anwohner, von der Wertminderung 
ihrer Grundstücke und Häuser ganz zu schweigen. Ist es das was wir wollen? Das Labertal 
hätte besseres verdient, etwa als Wohn-, Erholungs- und Kulturraum im immer größer 
werdenden Wahnsinn der Welt. Aber in diesen Bereichen zu denken kommt unseren 
Heimatpolitikern nicht in den Sinn. Wirtschaft vor Mensch! Beispiel 3: Die B15neu nach 
Regensburg zieht zweifellos einen Teil der Kaufkraft des südlichen Labertals ab, mit einer 
Umgehung „Haindling-Nord“ wird der nächste Teil der Kaufkraft des Labertals in Richtung 
Straubing verlagert, für die familiengeführten Betriebe in der Innenstadt von Geiselhöring, die 
nicht nur mit den Auswirkungen des Onlinehandels konfrontiert sind, wird es dann noch 
enger. Wirtschaft vor Mensch! Beispiel 4: Der „Flächenfraß“ wird von der Politik vollmundig 
verteufelt, man müsse dagegen angehen, heißt es. Das Gegenteil passiert, es werden im 
Rekordtempo Gewerbe- und Siedlungsgebiete ausgewiesen und dazugehörige 
„leistungsstarke Straßennetze“. Wir opfern beste Ackerböden, Natur und Erholungsflächen 
bedingungslos dem grenzenlosen Wachstum. Wirtschaft vor Mensch! Aber: einmal 
zubetoniert ist unsere Heimat unwiederbringlich verloren, da wird nichts mehr rückgebaut! 
Wir sollten sie nicht der Gier opfern. 
 
Angela Ramsauer 
Mitglied der IG „Haindling-Nord – Nein“, 
Geiselhöring 
 






